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Der Filmberater
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Bild
Der neue Praesensfilm, Dürrenmatts «Die Ehe des Herrn
Mississippi», unter der Regie von Kurt Hoffmann, ist eine bittere
Satire geworden. Florestan Mississippi, ein Fanatiker der
Gerechtigkeit (O. E. Hasse, links), landet im Irrenhaus, indes der
Zyniker der Macht, Justizminister Diego (Charles Régnier,
rechts), triumphiert.
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Nach 25 Jahren

Am 29. Juni 1936 veröffentlichte Papst Pius XI. das Rundschreiben « Vi g i I anti
cura» («Mit wachsamer Sorge») über die Fragen des Films. Den unmittelbaren
Anlaß dazu bot eine Aktion der amerikanischen Katholiken. Sie hatten mit
ihrer «Legion of Decency» (Liga des Anstandes) in der Bekämpfung
minderwertiger Hollywood-Produktionen einen gewissen Erfolg gehabt. Pius XI.
nahm die Gelegenheit wahr, den Weltepiskopat zu einer planmäßigen Arbeit
im Gebiete des Films aufzurufen.
«Vigilanti cura» ist seit ihrem Erscheinen unzählige Male zitiert worden. Zu
oft hat man sie einfach wiederholt und dann die bekannten Grundsatzbeteuerungen

angefügt, nach denen die Kirche jederzeit die neuen Errungenschaften
der Menschheit begrüße und sie in den Dienst der Verkündigung stelle

usw. Der leichteste Weg, sich vom eigenen Denken und von wirklichem
Einsatz zu dispensieren! In Wahrheit wollte «Vigilanti cura» keineswegs die
«Magna Charta» katholischer Filmarbeit sein. Ihre Bedeutung liegt zuerst
einmal einfach darin, daß sie das erste päpstliche Rundschreiben war, das
sich ausschließlich mit Fragen des Films befaßte. Ihr Verdienst war es
sodann, auf die konkrete Situation im Filmwesen der dreißiger Jahre ganz konkret

zu reagieren mit der Forderung nach Errichtung nationaler katholischer
Filmstellen, deren Hauptaufgabe sie in der Besprechung des Filmangebotes
unter ethischer Rücksicht sah.
Der Same ist aufgegangen. Besonders seit Ende des zweiten Weltkrieges
ist die kirchliche Filmarbeit in den meisten Ländern in die Breite und Tiefe
gewachsen. Das Internationale katholische Filmbüro (OCIC) darf wohl zu
den bestgeführten übernationalen Vereinigungen der Katholiken zählen.
Auch die Idee katholischer Filmarbeit selbst hat sich, im Zuge einer allge-
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